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Dle Gartenluſt in der Hauptſtadt. 


Wer einmal in der Hauptſtadt iſt, 
Muß auch bie Gärten ſehen. 

Drum that ich geſtern ohne Friſt 
In s Garten gehen. 

Das iſt 'ne Luſt, das iſt 'ne Pracht, 
Daß einem 's Herz im Leibe lacht. 


Die Leute zogen Schaarenweis', 

Wie funkelndes Gewürme. 

S war freilich zum Verbrennen heiß, 
Doch hatten fie ja Schirme, 

Und in dem Garten gab es auch f 
Gar manchen Baum und Chriſtbeerſtrauch. 


Die Tiſche waren rings umſchanzt 
Mit ſchoͤnen Herrn und Frauen, 
Bierglaͤſer konnt ich aufgepflanzt 
Bei Kaffefrügen ſchauen. 

Und in dem ganzen Garten, hum! 
Zog eine Wolke Tabak 'rum. 


Ich druͤckle mich an einen Tiſch — 

Da fing man an zu ſcharren. 

Ich ſprach: Heut iſt's furwahr nicht friſch; 
Da lachten's, wie die Narren, 

Nun trollt' ich mich von hier gemach, 
Da zogen's mir Geſich ter nach. 


16. Juli 1889. 


Ein zweites Tiſchlein ſucht' ich mir, 
Wo Damen Kaffe tranken; 

Die Damen, dacht' ich, werden dir, 
Daß du hierher kommſt, danken, 
Es iſt doch eimal guter Ton: 

Bei Damen etwas Manns perſon. 


Doch weit gefehlt: Wer iſt denn ber? 
Sprach eine zu der andern, 

Und dann zu mir: Hier iſt nichts leer; 
Da mußt ich wieder wandern; 

Mein Bierglas nahm ich in die Hand 
Und ſtellte mich zur naͤchſten Wand. 


Trallra, nun toͤnte die Muſik 


Durch alles Schrei'n und Lachen: 

Die weiße Dame Stück vor Stück, 
Und andre ſchoͤne Sachen, 

Wie mich der Notenmann belehrt; 

Denn ſelber hab' ichs nicht gehoͤrt. 


Zum Solo hoͤrt ich hin und her 

Ein leeres Glas erſchallen, 

Und Öfterd ein: Markör! Markaͤr! 
In die Kadenzen prallen. 

Zu einem Singſang übern Wein 
Schrien zwei Betrunk'ne mit darein. 


So ging die Kaffezeit vorbei, 
Und nun begann das Gehen: 
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Da zogen fie denn zwei und zwei 
inab durch die Alleen, . 
Ind eh man ſichs verſah, fo war 
Man wieder bei dem alten Paar. 


Die Damen legten maͤchtig aus; 
Zu Spinnewebenſchleiern 
Quoll, was da konnte, friſch heraus, 
Die Herren zu befeuern! 
Und dieſe kamen aufs Gebot, 
Und machten manches Maͤdchen roth. 


Und auf und ab, und ab und auf, 
Gings ſo an vier, fuͤnf Stunden, 
Dann ſchloß ſich der Alleenlauf, 
Das Meiſte war verſchwunden. 

Sie thaten drauf nach Hauſe vn: 
Und ſagten: Heute war es ſchoͤn! 


Drum wer die Hauptſtadt je beſucht, 
Vergeſſe nie die Garten; 

Ihn wird fuͤrwahr dort ungeſucht 
Viel ſeltne Luſt erwarten. 


Wie herrlich iſts, ſo her und hin 


Durch die Spalier⸗Alle'n zu ziehn! 


Makroſen⸗Leben und Lieben. 
Einige Scenen aus Jack Ratline's 
Lebensgeſchichte. 

(Beſch lu 6.) 


Jack ſtammelte eine Antwort; er wußte 
nicht genau, wie er es anfangen ſollte, und 
als er ſich einige Zeit beſonnen und ſeine 
Gedanken geordnet hatte: begann er gra⸗ 
vitaͤtiſch folgendermaßen: „Bei den ſieben 
großen Gänfen, die das Gras von Sa⸗ 
lomos Grab freſſen, ſchoͤne Mary“ — 
„Eure ſchoͤne Mary, in der That?“ unter⸗ 


brach ihn das erzuͤrnte Maͤdchen; „geht 


und wendet Euch an Andre mit Eurem 
Waſſermann und Euren Elephanten.“ 


Mit Thraͤnen in den Augen ging Mary 
in das Haus und warf ihm die Thuͤr vor 
der Naſe zu. Jack blieb wie angenagelt 
ſtehen. Er war überzeugt, daß er nichts 
geſagt habe, woruͤber das Madchen mit 
Recht böfe fein dürfe; in feiner ganzen 
Haltung drückte ſich ein fo tiefer Kummer 
aus, daß Mary, welche durch's Fenſter 
ſah, nicht ungeruͤhrt blieb und, ihre Thrär 
nen trocknend, wieder heraustrat. Jack 
beſchwor fie nun in allen möglichen fee 
maͤnniſchen Kunſt⸗Ausdruͤcken, nicht mehr 


auf ihn zu zuͤrnen. Es dauerte lange, bis 


er ihr vollkommen begreiflich machte, wie 


er es verſtanden hatte; aber es endete, 


wie alle Mißverſtaͤndniſſe enden — aus⸗ 
genommen wenn ein eigenſinniger Narr 
einen Fehler begangen hat und nicht den 
moraliſchen Muth beſitzt, ſein Unrecht ein⸗ 
zugeſtehen. ’ 
Jack erzählte ihr nun, daß fein Urlaub 
am andern Morgen um 9 Uhr ablaufe; 
daß er aber glaube, am naͤchſten Sonntag, 
wenn das Schiff dann noch nicht ſegelfer⸗ 
tig ſei, einen neuen Urlaub zu erhalten, 
wofür er dann gern doppelte Arbeit thun 
wolle. So wie er einen Augenblick der 
Freiheit erhalte, wolle er an die Thür der 
ſchoͤnen Mary eilen; und wenn er ſie nicht 
faͤnde, ſo wolle er ein Lied ſingen, worin 
ihr Name vorkaͤme, und zwar ſo laut, daß 
ſie es hoͤren muͤſſe. Heute Abend um 9 
Uhr, wenn ihr Vater ausgegangen fei, 
wolle er kommen, um zu ſehen, ob die 
ſchoͤne Mary auch in Sicherheit ſei. Mar 


ry verſprach, ihn einzulaſſen, da ihr Vater 


ſowohl als ihre Mutter ausgingen und ſie 
allein die Aufſicht über ihre jüngere Schwe⸗ 
ſter führen muͤſſe, was fie dadurch zu 
erleichtern gedenke, daß ſie das Kind vor 
der benannten Stunde zu Bette bringe. 
Nachdem das Rendezvous auf dieſe Weiſe 
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feſtgeſetzt worden war, ſteuerte Jack mit 
leichtem Herzen zu Jolly Waſſermann, wo 
er in einer Wolke von Dampf ſeinen Ka⸗ 
meraden mit einem hübfhen Mädchen 
kanzend fand, 

Es war dies daſſelbe Haus, wo Jack 
zuerſt anf den Gedanken gekommen war, 

atroſe zu werden. Der alte Fiedler war 
noch derſelbe, und er erkannte auch die 
einzigen drei Lieder wieder, welche der alte 
Orpheus jemals gelernt hatte. Sein Herz 
klip de heftiger, als ihm einfiel, daß er 
noch nicht einmal an ſeine Eltern gedacht 
habe. Es war erſt 7 Uhr, er hatte alſo 
noch zwei Stunden zu ſeiner Verfuͤgung. 
Sogleich machte er ſich auf den Weg nach 
feines Vaters Huͤtte, der ein Fiſcher war 
und bei ſeiner zahlreichen Familie keine ge⸗ 
raͤumigere Wohnung beziehen konnte. 

Es waren nun fieben Jahre verfloſſen, 
ſeit Jack den vaͤterlichen Heerd verlaſſen 
batte, und da er während der Zeit gar 
nicht nach Haufe geſchrieben hatte, fo glaub. 
ten ſie ihn todt und hatten ihn laͤngſt ver⸗ 
geſſen. Ein vierjähriger Aufenthalt in 
Oſtindien hatte ſein Geſicht dunkelbraun 
gefärbt, und fein ganzes Aeußere war fo 
derändert, daß er ohne Beſorgniß, erkannt 
zu werden, in feines Vaters Hütte eintres 
ten konnte. Jack's Herz ſchlug höher, als 
er vor derſelben ſtand; er dachte an das 
Geld, das er hatte fparen, an die Sum⸗ 
men, die er hätte überfenden koͤnnen, die 
mit dem Fleiße eines Pferdes verdient und 
mit der Indolenz eines Eſels ausgegeben 
worden waren. 

Die Thuͤr der Huͤtte ſtand oſſen; er 
trat leiſe ein, fand aber Niemanden, der 


ihn bewillkommte; es war faft ganz dun ⸗ 


kel, nur ein mattes Feuer warf einen fluͤch⸗ 
tigen Schimmer auf feine frühere Behau 
fung. Er ſchürrte die faſt ſterbenden Koh⸗ 


7 


len zu einer lichten Flamme an und war 
erſtaunt, als er beim Scheine derſelben 
feine jüngere Schweſter ein Mädchen von 
ungefähr 9 Jahren, in einen ſchmutzigen 
Lacken eingewickelt an der Erde liegen ſah: 
„Holla!“ rief er, „Suſanne mein kleines 
Herz, wie geht Dir's?“ Das Mädchen 


ſchreckte aus ihrem Schlummer auf und 


war hoͤchlich verwundert, einen Fremden 
im Hauſe zu ſehen. „Nun, mein kleines 
Maͤdchen“, fragte Ratline, kennſt Du mich 
nicht? kennſt Du Deinen Bruder Jack 
nicht?“ Das Maͤdchen ſah ihn groß an 
und ſagte: „Nein Sir, ich habe niemals 
einen Bruder Jack gehabt, ſo viel ich 
weiß.“ — „Wo iſt denn Sarah, meine 
liebe Kleine? ſie wird ſich meiner erin⸗ 
nern.“ — „Ach“, erwiederte Suſanne, 
„Sarah iſt heute mit einem Matroſen 
fortgelaufen, und Vater und Mutter ſu⸗ 
chen fie auf.“ „Wann ging ſie?“ frag« 
te Ratline. „Vor ungefähr zwei Stun⸗ 
den, als es anfing dunkel zu werden, wur⸗ 
de ſie im Hauſe vermißt; und Nachbar 
Jackſon hat ſie mit zwei Matroſen von 
einem Kriegsſchiff gehen ſehen; Mutter 
hat laut geweint, und Vater war ſo krank, 
Beide aber ſind gegangen, um ſie zuruͤck⸗ 
zuholen; ſie nannten ſie eine leichtfertige, 
unverſchaͤmte Dirne.“ — „Wann denkſt 
Du, daß Dein Vater zurückkommen wer⸗ 
de?“ ſagte Ratline. „Daß weiß ich nicht“, 


entgegnete das Kind, „er wird aber ge⸗ 


wiß ſpaͤt ausbleiben, wenn er fie nicht 
findet.“ „Aber Deine Mutter wird 


doch zum Abendeſſen zuruͤckkommen, nicht N 


wahr Suſanne?“ — „Abendeſſen?“ ent⸗ 
gegnete das Maͤdchen, „wir haben nicht 
viel davon zu ſehen bekommen, ſeit der 
Vater den Arm gebrochen und das Fiſchen 
aufgeben mußte.“ — „Seinen Arm ge⸗ 


brochen — das Fiſchen aufgeben“, eutgeg. 


. 
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nete Ratline, „wovon lebt Ihr denn aber 
jetzt?“ — „Ach, wir leben ſehr kuͤmmer⸗ 
lich“, ſeufzte Suſanne. „Da “, ſagte er, 
indem er ihr einen Kuß und eine halbe 
Krone gab, „ſage ihnen daß ſich der Wind 
ändern wird, und daß wir in Zukunft befr 
ſer leben wollen“ — Suſanne blickte ih⸗ 
ren Bruder mit einer etwas dummen Ver⸗ 
wunderung an und beſchaute dann wieder 
die halbe Krone, die fie von einer Seite 
auf die andre drehte. Als ſie wieder die 
Augen auſſchlug, ging der Fremde eben 
aus der Thür, und einen Augenblick das 
rauf war er verſchwunden. 

Als Ratline wieder auf der Straße war, 
begann er, wie ein achter Matroſe, über 
das Schickſal feiner Eltern zu gruͤbeln. 
Ein Vater mit einem gebrochnen Arm 
und unfähig, die Beſchaͤftigung fortzuſe⸗ 
tzen, wodurch er feine Familie ernährte, — 
eine Mutter, durch Alter und Krankheit 
niedergebeugt, und jetzt in ihren letzten 
Tagen ihrer einzigen Stütze beraubt, durch 
den Ungehorſam ihres Lieblings⸗Kindes, 
welches ſich in dem Alter befand, um ihr 
buͤlfreich zur Seite zu ſtehen. „Ei, el“, 
murmelte Jack, „indem er den Strohhut 
luͤftete und mit der Hand durch das lange 
ſchwarze Haar fuhr, „wenn ich, ſtatt mit 
des Baͤckers Tochter zu ſchwatzen, zuerſt, 
wie ein guter Sohn ſollte, zu meinen El. 
teen gegangen waͤre und um ihren Segen 
gebeten haͤtte, würde ſich Sarah nicht 
entfernt haben. Jetzt dagegen kann ich 
ſie, vielleicht ſchon morgen, verlaſſen auf 
der Straße finden, ihren Unterhalt ſuchend, 
ſo gut ſie kann. Vielleicht kenne ich ſie 
nicht einmal, wenn ich ſie ſehe; mich kennt 
ſie gewiß nicht; denn mein veränderter 
Name lenkt jede Vermuthung ab. Sie 
würde es ſich nicht traͤumen laſſen, daß es 
John Takle iſt, der unter der Flagge Jack 


Ratline fahrt; ich will verdammt fein, 
wenn ich mich ſelbſt zuweilen kenne. Doch 
einerlei — wir müffen Wind und Wer 
ter nehmen, wie fie kommen. Ich will 
noch einmal hinein gehen und dem alten 
Manne etwas mehr zukommen laſſen, und 
wenn die Mutter krank iſt, ſo will i 

ihr den Burſchen des Doktors ſchicken.“ 


Hierauf kehrte er um und ging wieder 
nach ſeines Vaters Huͤtte. Es war kein 
Licht zu ſehen, und eine Nachbarin, die 
bemerkte, daß er durchs Fenſter blickte, 
ſchrie ihm zu: „Da ift Niemand d'rinn, 
Ihr Herumtreiber. Ihr! Ihr ſeid gewiß 
einer von den Schelmen, die mit Sarah 
Takle herumlaufen. Schande über Euch, 
daß Ihr ein fo tugendhaſtes Mädchen ver⸗ 
fuͤhrt, als ob nicht ſchon genug liederliche 
Dinger in der Stadt wären.” — Hierauf 
tief ſie ein halb Dutzend Maͤnner bei Na⸗ 
men, um über Ratline herzufallen. Jack, 
wie ein erfahrner Seemann, ſah den Sturm 
heraufziehen, und ſetzte alle Segel bei, um 
in einen ſichern Haſen zu gelangen. 


Dieſer unbedeutende Umſtand vertrieb 
alle tugendhafte Entſchluͤſſe aus Ratline's 
Gemüth; und indem er ſich erinnerte, daß 
die Zeit beinahe gekommen ſei, wo Mary 
Brown die Thuͤr oͤffnen und ihn einlaſſen 
wollte, ſteuerte er nun auf ihr Haus zu 


und zog die Segel vor ihrer Thuͤr ein. 


Es war Alles dunkel und Niemand in 
der Naͤhe des Hauſes zu ſehen; Jack faßte 
den kuͤhnen Entſchluß, leiſe zu klopfen, 
aber vergebens; er klopfte ſtarker, aber 
eben ſo erfolglos. Auch das nun verſuchte 
laute Huſten brachte keine beſſere Wirkung 
hervor. In einiger Verlegenheit wie er 
am beſten den Schlummer feiner Scho, 
nen unterbrechen koͤnnte, ſtellte ſich Jack 
mitten auf die Straße hin und begann 
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mit einigen auf die Umftände paſſenden 
ariationen das alte Lied: 
Der junge Jack, ein Steuermann 
Mit dunkelbraunem Haar, 
Verliebte ſich in Mary Brown, 
Die eine Dienſtmagd war. 

Als er den erſten Vers beendigt hatte, 
ging er ruͤckwaͤrts auf den Zehen bis an 
die andre Seite der Straße, um beſſer in 
die Stube ſeines Schaͤtzchens ſehen zu 
koͤnnen, und ſtieß bei dieſer blinden Re⸗ 
tirade plotzlich an ein menſchliches Weſen. 
Jack drehte ſich auf dem Fleck um und 
ſtammelte eine Entſchuldigung; er zog ſei⸗ 
nen Hut ab und. fein Haar niederſtrei⸗ 
chend, wie ſeit unendlichen Zeiten alle 
Matroſen thun, wenn fie vor einem Gent. 
lemann oder Offizier ſtehen, ſagte er: „Ich 
bitte um Verzeihung, Sir; ich hoffe, ich 
babe fie nicht geſtoßen?“ Der auf dieſe 
Weiſe angeredete Herr ſchlug die Augen 
gen Himmel und antwortete bloß: „Wel⸗ 
che Sünde — und noch dazu nuͤchtern.“ 
— „Das iſt eine Sünde”, entgegnete 
Jack, „deren ich mich wahrſcheinlich nicht 
lange mehr ſchuldig machen werde; denn 
ich gehe gleich zu Jolly Waſſermann, wo 
ich, will's Gott, ſo betrunken ſein werde, 
wie ein Methodiſten⸗Paſtor.“ — „Schaͤmt 
Euch, junger Mann, ſchaͤmt Euch“, ant⸗ 
wortete der Fremde, „wenn Ihr betrunken 
wärt, dann koͤnnte man Euch die Suͤnde 
verzeihen, am Sonntag Abend ſchluͤpfrige 
Lieder auf der Straße zu ſingen; aber 
nuͤchtern auf dieſe Weiſe zu ſuͤndigen, das 
zeigt eine naturliche Anlage zum Boͤſen, 
und was die Trunkenheit betrifft, ſteht 
nicht geſchrieben: „„Uebernehmet Euch 
nicht im Weine, darinnen die Sünde 
liegt “““? ich ſage Euch daher, ſinget ein 
neues Lied und ſcheuet den Wein.“ — 
„Es iſt ja ein neues Lied“, ſagte Ratline, 


„nach einem alten Thema, und was den 
Wein betrifft, ſo liebe ich ihn nicht, ich 
ziehe Grog vor, Ew. Gnaden.“ — „Geh 
Suͤnder, geh' Satan“, ſagte der kleine 
duͤnne nuͤchterne Herr, „hebe Dich weg 
und führe mich nicht in Verſuchung.“ — 
„Gute Nacht, Ew. Gnaden“, entgegnete 
Jack, „vielen Dank für Euren guͤtigen 
Rath.“ — „Geh', fage ich, und fündige 
nicht ferner“, naͤſelte der Methodiſt, indem 
er Jack einen etwas unfreundlichen Schlag 
auf die Schulter gab. — „Geht zum 
Teufel!“ rief Ratline ärgerlich, „und vers 
ſchont uns mit Euren Pfalmen; wenn 
Ihr aber ein neues Lied wollt, fo höre zu.“ 
Er ſang weiter: ; 

Oh, Molly Brown, oh, Molly Brown, 

Kannſt du ſo grauſam ſein? 

Schon viel Beſchwerd' erduldet ich, 

Doch niemals ſolche Pein! 

Das letzte Wort war kaum über Rate 
line's Lippen, als die Thuͤr ſich leiſe oͤff⸗ 
nete. Jack eilte hinuͤber, ſtieg leiſe die 
Treppe hinauf, und in zwei Minuten ſaß 
er neben Mary Brown. Die Eltern wa⸗ 
ren vergeſſen, des Methodiſten Ermahnun⸗ 
gen aus dem Gedaͤchtniſſe verwiſcht, und 
Marys Blick lenkte, gleich einem Zauber⸗ 
ſtab, fein jetziges und Fünftiges Geſchick. 


Der Hundertahrige Im Juli. 


Der Sommer macht ſich voller und netter, 
Und reſtaurirt ſich durch Donnerwetter; 
Doch bleiben fie zufällig gänzlich aus, 
So zeigt dies an: es wurde nichts d'raus! 


— 
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Der Koſaken⸗Poſten jenſeits des 
f Kakauſus. De 


% Die Luft ſchien mich über den grüs 
nen Teppich der Huͤgel zu tragen. End: 
lich und zwar ploͤtzlich erblickte ich den 
Bach Alaſan. — Mie werde ich das reis 
zende Bild des Alaſan⸗Thales vergeſſen, 
nie ohne Rührung deſſelben gedenken! 
In weiter Ferne zur Rechten ſchimmerte 
mit dunkler Bläue, oder, beſſer geſagt, 
aus der Ferne dunkelblau, der mit himm⸗ 
liſchem Schnee geſegnete Fluß, der heller 
und heller, bald breiter und ſchneller her⸗ 
abſtroͤmend, ſich mir nahete und mich faſt 
in feiner Schnelligkeit mit ſortriß, indem 
er mir die Augen wie Muͤhlraͤder drehte. 
Er ſchien auf ſeiner Flucht ſich zu entzuͤn⸗ 
den und von Gluth zu erröthen, indem er 
ſich rauſchend bald zeigte, bald verbarg 
und endlich wie fluͤßiges Kupfer an mir 
vorüber flog, bald Strahlen ſchießend, 
bald finſteren dampfenden Giſcht zum Him⸗ 
mel ſpritzend, vom Sande getrübt und von 
der Abendröche erleuchtet, bis er, nur 


einige hundert Schritte weiter links, nach 


ſcharfer Biegung um kahle Felſen, wie eine 
verſchaͤmte und zugleich erroͤthende Braut 
in die Arme der ſteilen Ufer ſtuͤrzend end» 
lich verſchwand. An einem Vorgebirge 
unter Bäumen, der Reihe nach die Fähre 
erwartend, 
Reiter, Karavanen von Schirwan, Ar⸗ 
bass *) von Baku mit großen doch leichten 
Rädern und fehwerfälige Gruſiniſche Was 
gen, in deren Nähe Ochſen, Pferde und 
Kamele mit helltoͤnendem Gloͤckchen weis 
deten. Chriſtliche und Muſelmänniſche 
Troßbuben, ſaͤmmtlich mit Dolchen im 


*) Arba iſt eine Art 


Suͤd⸗Ruſſiſcher Wagen 
mit hohen Rädern, * u 


ruhten in malerifchen Gruppen 


| Gürtel, das gezogene Rohr über der Schuls 


ter, in gelben Dagheſtaniſchen Stiefeln, 
in engen, ledernen Strümpfen oder in fpißr 
gefchnäbelten Halbſtiefeln ) ſchleppten 
große Packen träge umher oder lagen ter 
gungslos auf den Filzdecken, fo daß nur 
die Rauchſaͤulen ihrer Pfeifen noch ihr 
Leben bezeugten. Wilde Tauben kreiſten, 
kollerten, rauſchten mit ihren Fittigen in 
den Luͤften umher und fpielten in den Strah⸗ 
len der untergehenden Sonne von denen ihr 
buntes Gefieder wie Smaragden, Hyacin 
then u. Rubinen ſchillerte, bis fie plotzlich wie 
Hagelkoͤrner in kreiſender Linie zur Erde nie 
derſchoſſen u. freundlich, vertraut, lieblich gie 
rend die zu den Füßen der Pilger verſtreuten 
Brodkruͤmchen auſpickten. Mir lächelnder 
Miene und behutſam warf der rohe Aſiate 
dieſe Kruͤmchen aus, um die lieblichen Wr 
gel nicht durch die Bewegung der Hand 
zu verſcheuchen, und ich, der lüfterne Eur 
ropäer, im Anſchauen des Bildes verloren, 
vergaß meinen Hunger fo wie meine Flinte, 
Eine unerflärbare, milde Wärme durchzog 
die Luſt, duftete aus der Erde, durchdrang 
und erfüllte die Seele beim fanften Scheine 
der untergehenden Sonne, erfriſchte au 
den Flügeln des Zephyrs und ſchwebte 
um das Plärfchern der Gewaſſer. Mir 
ſchien in jenem Augenblick, als koͤnne nit 
ein feindſeliges Gefühl in einem menſchli⸗ 
chen Weſen erwachen, als koͤnne ein br 
ſer oder unreiner Gedanke das menſchliche 
Herz nie beſtricken. Ich ſtand bezaubert, 
wie Adam einſt im irdiſchen Paradieſe 
am erſten Abend ſeines Daſeins, im Vor⸗ 


) Die Halbſſiefeln der Lesghier und Gruſi⸗ 
75 haben He Abſaͤtze 1 — nicht ſelten 
bochgebogene, ſcharfe Schnabelfpigen, wie 
dieſe zur Zeit Karl's VIII. in Frankreich 
unter dem Namen poulins getragen wurden. 


Bar. 


geſchmack der füßen Ruhe des Schlafes, 


allein mit der Sonne nach der ewigen 
Nacht des Lichts. Die Sonne ſenkte ſich 
in die ſmaragdenen Wogen der Kachethi⸗ 
chen Berge, und die Abendrörhe — die⸗ 
ſes herrliche Band des erloͤſchenden Ger 
ſtirnes — uͤbergoß Himmel und Erde mit 
einem roſigen Meer; der Himmel lechzte 
nach der Erde; die Erde tauchte in dem 
Himmel unter — und entſtieg demſelben 
dein wie das Kind aus dem Taufſteine. 
Ich kam wieder zu mir! Die Faͤhre 
fuhr ſtill ſtromaufwaͤrts. Die Lesghier er» 
boben ſich ſchuͤchtern bei dem Plaͤtſchern 
des Waſſers; die Pferde ſchnarchten er⸗ 
ſchreckt und ſcharrten mit den Hufen den 
Boden. Pferde und Reiter von Lesghi⸗ 
ſtan! wodurch habt Ihr in weniger als 
einem halben Jahrhundert Euch fo verän⸗ 
dert? Vor Alters fragtet Ihr nach keiner 
Furt, erwartetet weder Faͤhre noch Floß, 
um mit ſtuͤrmiſchem Ueberfall in Gruſien 
einzubrechen. Von ſteilen Höhen ſtuͤrzte 
euer unbaͤndiges Kriegsheer ſich ſchwim⸗ 
mend in die Fluthen, und ſtolze Pferde 


trugen Euch, weder des Stromes Schnel⸗ 


ligkeit noch die Steilheit der Uſer fuͤrch⸗ 
tend, hinuͤber zu dem erſehnten Strande. 
„Wir wuſchen uns im Alafan und ſalbten 
uns im Kur“, ſangen Eure Vorfahren, 
an den fchwarzäugigen aus dem Herzen 
Gruſiens geraubten Gefangenen ſich wei⸗ 
dend. Jetzt iſt es nicht fo — und zwar 
Gott ſei Dank! Jetzt huͤtet Ihr, das Ruſ⸗ 
ſiſche Bajonett fuͤrchtend, Eure ererbten 
Höhlen, Eure nie von den Ruſſen ange⸗ 
fündeten Dörfer. Nur Banden nächtlicher 
Räuber wagen es noch, den Strom zu 
durchſchwimmen, um den Garten des er- 
muͤdeten Landmanns zu beſtehlen, oder ein 
Paar Ochſen weg zu treiben die ſich auf 
der Trife verſpäteten. Und auch Euch 


Gluchodaren *)! die ſo ſchwer, wie der 
Wind zu fangen ſind, auch Euch wird bald 
die vom Schickſal beſtimmte Stunde des 
ruhigen Todes oder der ewigen Unthaͤtig⸗ 
keit ſchlagen! Schon iſt das flammende 
Schwerdt aus der Scheide, ſchon oͤffnet 
das eherne Schickſal ſeinen Rachen. Bald 
wird das Verderben die Ruͤcken Eurer 
Gebirge erſteigen und die Kriegs flamme 
die Gewaͤſſer der Kara⸗Süͤrti “) austrock⸗ 
nen. Noch werden auf dem Kaukaſus 
viele Stroͤme Blutes vergoſſen werden, doch 
lange nicht mehr; dem Sturme wird Ru⸗ 
he folgen, das kriegeriſche Eiſen dann nur 
noch den Schooß der Erde durchwuͤhlen 
— koſtbare Bruͤcken über die Abgründe 
ſich woͤlben, in welche man mit Entſetzen 
hinunter ſchaut, und heitere Gloͤckchen von 
den ſteilen Hoͤhen ertoͤnen, wo jetzt nur 
Kugeln pfeifen. 5 

Gebt dem Kaukaſus den Frieden und 
fucht. dann das irdiſche Paradies nicht 
mehr am Euphrat: it is this! it is this! 
— „Hier iſt es! hier iſt es!“ 

Der Engel des Todes iſt jedoch der 


5) „Gluchodari“ nennt man in Lesghien 
alle obdachloſe Wagehaͤlſe, die auf Unkoſten 
ihrer Nebenmenſchen leben, ſei es um des 
Ruhmes oder der Nothdurft willen, d. h. alle 
diejenigen, welche der Blutrache, oder den 
Ruſſen, oder aus Luft am Rauben entlaufen 
ſind. Es ſind dieſelben Menſchen, welche 
jenſeits des Terrek und Kuban „Abreki“ 
genannt werden und die nicht, wie Einige 
irriger Weiſe, mit Hinweiſung auf ihre große 
Anzahl in Belokan glauben, ein beſonderer 
Voiksſtamm „Gluchodari“, ſondern nichts 
anderes als Inſurgenten ſind, wenn ſie offen 
rauben, und Banditen, wenn ſie in kleinen 


Banden rauben. 


**) Kara - Sürti, Schnee⸗Gebirgsrücken; Kara- 
Sürt und Kara-Day aber bedeuten — ſchwar⸗ 
ger Ruͤcken, ſchwarzer Berg. e 
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Bruder des Engel des Friedens — und 
zwar der ältere Bruder. Feſt ſtehen die 
Haͤuſer auf den Grabeshuͤgeln, und reiche 
Aerndten trägt das Schlachtfeld. Ich ſah 
einen vom Blitz zerſplitterten Felſen — 


aus feinen Spalten fprudelte der Heil ⸗ 


Quell — ſo auch mit Aſien. Hier, und 
hier allein, paßt das wahre, dem Schikſal 
entlehnte Sprüchwort: „Der Menſchen 
wegen ſchonet den Menſchen nicht!“ 


(Die Fortſetzung folgt.) 


An e k dot en. 


Der Doktor 4E. zugleich ein tuͤchtiger 
Philolog, ſprach in einer Geſellſchaſt von 
einem Virgiliſchen Codex, den er jetzt un⸗ 
ter den Händen habe. Er iſt, ſagte er, 
jaͤmmerlich von Würmern durchfreffen und 
hin und wieder find ganze Stücke heraus 
geriſſen; viele zerfallen einem unter den 
Haͤnden zu Pulver. Eine junge Dame 
batte andächtig zugehoͤrt, und durch eine 
Aehnlichkeit des Wortes getaͤuſcht, rief 
ſie endlich ihter Nachbarin zu: Ach Gott, 
was muß der arme Patient an dieſen Thei⸗ 
len leiden. 


Ein Muſiker fand in einer Bibliothek 
Platonis Opera ſtehen, und ſtaunte, daß 
ihm dieſe Oper ganz frem geblieben ſei. 


— Auf „Fulda's Wurzellexicon der deut⸗ 


ſchen Sprache“ praͤnummerirte ein Gaͤrt⸗ 
ner, in der Hoffnung ein botaniſches Werk 
zu bekommen. — Ein guter Maler, aber 

ſchlechter Hiſtoriker, wollte beweiſen, ein 
Gemaͤlde Chriſti ſei zu Chriſti Lebenszeit 
gemacht, weil doch ganz altdeucſche 


Schrift darunter ſtehe. — Als in einer 
Weſellſchaft erzaͤhlt ward, in einer Kirche 
Rom's hinge der ältefte Raphael, ) dicht 
neben dem Altare; ſragte eine Dame ver⸗ 
wundert: ob das in Rom Sitte ſei, die 
Leute in der Kirche zu hängen ?: 


Erinnerungen am 16ten Juli. 


1517. Die Loͤwenberger laſſen einen Edel. 
mann, Hyronimus Kopatſch, oͤffentlich 
enthaupten, weil er eines daſigen Buͤt⸗ 
gers Tochter erſchoſſen hatte. 

1526. Stiftung des Krankenhoſpitals zu 
Allerheiligen in Breslau. 

1664 ſtarb Gryphius, Landſynd. des Für’ 
ſtenthums Glogau, geb. zu Gr. Glogau, 
gekroͤnter Dichter, Vater der deutſchen 
dramatiſchen Poeſie. N 

1747 geboren in Schleſien, Hirſchfeld, (C. 
Friedr. v.) K. Pr. General d. Infanterie. 

1769. Die Stadt Lewin brennt ab. 

1807. Kaiſer Napoleon trifft auf feiner 
Ruͤckreiſe don Koͤnigsberg nach Dres⸗ 
den in Begleitung des Prinzen Murat 
in Gr. Glogau ein. 


Zweiſylbige Charade. 

i i 7 i a R d 3 
908 N 7 lin u. 
Wird Kopf und Ende weggebracht, 
So nimm dich huͤbſch vor mir in Acht. 


Auflöfung der Charade im vorigen 
Blatte: Haarbeutel. 
— —— 
) Bekanntlich werden di 4 blos 
Ye dem Namen vr Safe egen; ii ein 
Raphael, ein Eorreggio, ein Tizian u. fe f. 


Jar RE RR — anni 


Der vierteljaͤhrliche Pränumerationss Preis ift 
en Einzeln koſtet das Stück 1 


für dieſe Wochenschrift 10 Sar. 
Sgr. c 


